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T 0 U R E N B E R I C H T E 
 
Schwarzenbachloch bei Bad Goisern, Kat.Nr.1612/7 
 
Anlaß: Fotofahrt und Erkundung. 
Seehöhe : 990 m, Art : Aktive Wasserhöhle 
Teilnehmer: Hermann Kirchmayr, Josef Sadleder Johann Würflinger, alle Forschergruppe 

Gmunden. 
 
Um den Neulingen der Forschergruppe Gmunden eine aktive Wasserhöhle zu zeigen, um die 
Höhlenrettungstrage aus Alu; nachdem einige Änderungen von mir durchgeführt wurden, zu 
erproben und nicht, zuletzt, um von der Trage Fotos anzufertigen fuhren wir am 8.April 1973 
nach Goisern und so weit es ging auf der Straße Richtung Schwarzenbachloch, um diese 
Höhle zu befahren. Der Anmarsch war infolge der noch recht hohen Schneelage beschwer-
lich, das Gepäck reichlich. Beim Portal empfing uns lautes Rauschen und wir mußten hohe 
Wasserführung ( ca 50 l/see) feststellen. Dennoch gelangten wir gut und relativ trocken 
in die hinteren Räume, wo von der Trage zahlreiche Fotos angefertigt wurden. Nach Abschluß 
dieser Tätigkeit versuchten wir, den Versturz in Richtung des vermuteten Austrittes des 
Höhlenbaches abzusuchen. Nach etwa 1/2 Stunde gelang mir die Durchsteigung eines engen 
Schlufes und ich fand die Austrittsstelle des Baches in Form eines tiefen Siphones. 
Beschreibung:  
In der Halle führt der enge Durchstieg ca. 4m senkrecht nach oben in die 2.Halle. Unmittelbar 
vor diesem Loch befindet sich rechts davon ein enges Loch im Versturzboden und man 
gelangt nach einem Abstieg von etwa 4 m zum Siphon. Dieser See befindet sich in einem 
etwa 6 m langen und ca 1 m breiten Raum, der an einer schräg zur 2.Halle geneigten Kluft 
liegt. Wunderschöne Lehmbäumchen und sehr klebrige dicke Lehmablagerungen zieren den 
Raum. Der Siphon ist etwa 3- ? m tief und zeigt wenig Strömung. Nach einem Höhlenaufent-
halt von 10 -14 Uhr wateten wir zum Auto zurück und fuhren heim.  

Glück tief ! 
Hermann Kirchmayr. 

 
I h 1 i n g l o c h  Kat.Nr.1616/1 
Seehöhe 465 m, Art: Teilaktive Wasserhöhle 
Datum: 8.April 1973 
Teilnehmer:  Hermann Kirchmayr, Josef Sadleder, Johann Würflinger, alle Forschergruppe 

Gmunden.  
Anlaß: Erkundungsfahrt. Während der Rückfahrt vom Schwarzenbachloch fuhren wir noch 
kurz zum Ihlingloch, zur Befahrungszeit (17 - 17.Uhr 30) herrschte keine Wasserführung, am 
untersten  inken Ende der Höhle war ein etwa 10 cm hoher Spalt frei, durch den Steinen ca 2-
4 m tief rollten. Hier wäre eine Ausgrabung erfolgreich, Glück tief ! 
 
Hermann Kirchmayr. 
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Höhle im Grillparz , Kat.Nr. 1672/1 a, b 
 
Am 1. Mai 1973 wollte ich mit meiner Frau eine informative Begehung dieser in 764 m 
Seehöhe gelegenen Höhle nördlich von Kirchdorf durchführen. Dabei mußten wir feststellen, 
daß diese im Jahre 1956 von Mitgliedern des LVH Linz vermessene Höhle nicht mehr 
zugänglich ist. Die beiden Eingänge sind fast völlig verschüttet, aus dem östlicher  
gelegenen war leichter Luftzug zu spüren. Im alten Bericht ist bereits von der Gefahr von 
Deckenbrüchen die Rede. Nach den Planangaben ist die Höhle ursprünglich 49 m lang 
gewesen, bei 33 m Horizontalerstreckung und 8 m minus ab dem westlichen der beiden 
Eingänge. Das Innere war teilweise mit Mauerwerk abgestützt, sodaß es sich größtenteils um 
ein künstl. Objekt oder eine künstl. erweiterte Naturhöhle gehandelt hat. Zu korrigieren wäre 
nachträglich noch die Orts-bezw. Katastralgemeinde auf Oberschlierbach !! 
Bei der Eingangssuche fielen mir zahlreiche, wahrecheinlich künstl. ausgehobene Gräben 
quer zum Hanggefälle auf. Vermutlich wurde der hier zu Tage tretende Flysch einmal 
abgebaut und dabei auch die Höhle angelegt . In einer nordöstl. der Höhle liegenden 
Gefällestufe fanden wir einige 20-30 cm im Durchmesser aufweisende senkrechte Löcher 
von 1-1,5 m Tiefe. Scheinbar ebenfalls Hinweise auf ehemalige künstliche Aushöhlungen. 
 
Die Namen Grillparz, Grillenparz, Grünpaß oder auch Weinberg (alte Karte 1:75.ooo) 
beziehen sich alle auf den gleichen lt. neuer ÖK 1:50.000 842 m hohen Gipfel. 
 

Erhard Fritsch. 
 
 
 
 

KÖHLERNISCHE (1667/3) und FUCHSHÖHLE (1667/2)
am Rinerbergbach bei Leonstein 

 
Befahren am 1. Mai 1973 von Else u. Erhard Fritsch. 
Zweck der Fahrt War eine genaue Lagebestimmung und damit eine Feststellung der 
Katastralgemeinde sowie eine exakte Bestimmung der Seehöhe. Aus den vorhandenen 
Beschreibungen war dies nicht zu entnehmen, außerdem grenzen im Bereich der 
Rinerbergklamm mehrere Ortsgemeinden aneinander ! 
Zugang zu beiden Höhlen: 
Von Leonstein fährt man ca 1 km nach Norden auf der Bundesetraße. Dort zweigt linke (NW) 
eine Straße nach Pernzell ab, die wiederum auf 2 km verfolgt wird. Bei einer Straßenteilung 
(hier bereits Tafel "Rinnerbergklamm und Altpernstein") kann man noch ein Stück steil 
aufwärts fahren, gleich nach der Steigung zweigt aber die blaue Markierung links ab !! Dieser 
entlang kommt man nach rund 20 Minuten schöner Wanderung zum Rinerberg-Wasserfall. 
Über eine lange Holzleiter steigt man steil empor und geht noch 2.5 - 3 Minuten am mark. 
Weg weiter. Hier verläuft der Weg direkt am Bachniveau. Nun kann man den nördl. 
ansteigenden Hang leicht ersteigen und erreicht nach weiteren 5 Minuten den Fuß der 
Felswand, wo sich die Köhlernische befindet.  
Um zur Fuchshöhle zu gelangen geht man den mark. Weg weiter vorbei an der Hinweistafel 
"Zur Klamm", die links unten liegen bleibt. In steilen Kehren führt der Weg bergan Richtung 
Altpernstein. Schon hoch über der Klamm mündet von rechts her ein unmark. Weg ein, die 
Markierung selbst hält sich nach links, horizontal, hoch über dem orogr. linken Klammufer. 
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Kurz nach der erwähnten Einmündung liegt an einer scharfen Wegecke rechts direkt neben 
dem Weg die als Schutzhöhle bestens geeignete Fuchshöhle etwa 45-50 Minuten von der 
Fahrstraße entfernt. 
Seehöhen: Köhlernische 625 m 
  Fuchshöhle 645 m 
Polit.Lage: Köhlernische liegt in d.Gemeinde (und KG) 
  Oberschlierlach der BH (u. Ger Bez.) Kirchdorf a.d. Krems 

Fuchshöhle liegt bereits in der Ortsgemeinde Micheldorf (KG Obermichldorf 
??) ebenfalls  BH Kirchdorf. 

Die Höhlen liegen jeweils knapp an der Grenze der angegebenen Ortsgemeinden (lt.ÖK Bl. 
68 Kirchdorf) 
 
Das Muttergestein der Köhlernische dürfte Neokomkalk (Aptychenkalk) sein, das der 
Fuchshöhleein Jurakalk. 
 

Glück tief ! 
 Erhard Fritsch 

 
 
 
 
 

Eisgruben (Eiskeller, Eisluckn) im Kleinen Landsberg 
(Teufelsmauer) südl. v. Grünburg  (1567/1 a,b) 

 
Befahrungstag: 1 Mai 1973  
Teiln.: Else u. Erhald Fritsch  
Der zuerst nur rein informativ gedachte Höhlenausflug brachte auoh hier Positives, zumal die 
Eingangshöhe auf 700 m korrigiert werden konnte, 730 m ist auf alle Fälle zu hoch. Auch der 
umständliche Zugang Über den Sattel des Kl. Landsberges kann nun viel bequemer, 
ausgehend vom Gehöfte Rohregg (vergl.ÖK BI. 68 Kirchdorf), auf einer im Bau befindlichen 
Forststraße (dzt. rohe Trasse), die in Kehren den NO Hang des Kl. Landsberges erklimmt, 
durchgeführt werden. Dort wo die Straße in einer scharfen Kurve ganz auf die 0-Seite d. 
Berges hinüberführt u. gleichzeitig abzufallen beginnt (knapp vorher rechts eine noch höher 
hinaufführende Straße,die nicht benützt wird !) quert man nach SW horizontal etwa 250 m bis 
zur großen Bergsturzzone wo sich der Eingang befindet. Noch leichter findet man die Höhle, 
wenn man auf der Straße noch 250-300 m bergab geht bis zum derzeitigen Ende bei einer 
alten Hütte und dann von dieser aus, genau nach NW über große Blöcke empor steigt. Hier, 
20-30 m höher als die Hütte u. vielleicht 100 - 150 m entfernt, der Eingang unter mächtigen 
Bergsturztrümmern. Die Kat.Nr. wurde angeschrieben !  
Bei der den Einheimischen schon lange bekannten "Eisgruben'' handelt es sich um eine reine 
Überdeckungshöhle in einer Bergsturzmasse. Am Befahrungstag entströmte bei 
hochsommerlicher Außentemperatur dem unteren Eirgang ein eisiger Luftstrom, der noch in 
rund lo m Entfernung als unangenehm kalt empfunden wurde. Im Eingangsbereich lag 
demnach auch noch viel Schnee, im unteren Höhlenteil fand sich Boden-und langsam 
ablösendes Wandeis. 3-4 m hinter dem Eingang befindet sich ein Deckenfenster u. nach etwa 
7 m, vom Eingang aus, eine senkrechte, teilw. vereiste 2.5 m hohe Stufe. Oberhalb davon 
leiten mächtige Versturzblöcke zum oberen Eingang, der einen rund 2 m tiefen, allseits fast 
überhängenden, kleinen Kessel bildet. Dies geht aus den vorhandnen Plan der Sekt. Sierning 
kaum hervor, ein altes Eingangsfoto aber beweist die Identität der Höhle. 

©Landesverein für Höhlenkunde in Oberösterreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Die im Archiv vorhandene Planpause wurde entsprechend korrigiert. Die ganze Höhle ist rund 
15 m lang (Durchgang) mit einer von mir nicht besuchten spaltartigen Fortsetzung beim ob. 
Eingang (1t.Plan), für die noch einige Meter zu veranschlagen sind. Der obere Eingang liegt 
rund  7 m höher. Das Gestein d. Bergsturzes ist Jurakalk. 
 

Glück tief 
Erhard Fritsch. 

 
 
 
 

WIEDERERÖFFNUNG der GASSL TROPFSTEINHÖHLE 
 

am 9.Juni 1973. 
 
Bei strömendem Regen trafen sich in der kleinen, aber gemütlichen Gasslhöhlenschutzhütte 
ca 50 Personen, um der Wiedereröffnung der Gasel-Tropfsteinhöhle beizuwohnen. Unter den 
Anwesenden befanden sich der Bürgermeister und. der Fremdenverkehrsdirektor von 
Ebensee, sowie maßgebliche Herren der Forstverwaltung. Auf Grund einer an den 
Landesverein für Höhlenkunde in Oberösterreich ergangenen Einladung, wurde auch der 
Gefertigte zu der Eröffnungsfeier entsandt. Nach der Begrüßung durch den Vertreter der 
Sektion Ebensee Kam. Oberndorfer, ergriff auch der Bürgermeister von Ebensee, Herr Reiter, 
das Wort und würdigte insbesondere die Initiative und die Leistungen, die die 
Wiederherstellung der Steiganlagen in dieser Höhle ermöglichten. Der Vertreter des 
Landesvereines dankte sodann für die Einladung, entbot die Grüße des Landesvereines und 
hob ebenfalls den Idealismus hervor, mit dem zu Werke gegangen wurde und gab schließlich 
der Hoffnung Ausdruck, daß sich viele Besucher an den schönen Tropfsteingebilden dieser 
Höhle erfreuen mögen. Sodann erfolgte die Befahrung der Höhle, die zugleich die erste 
offizielle Führung nach der Wiedereröffnung darstellte. Hiebei konnten sich die Teilnehmer 
von der Schönheit der Höhle, aber auch von den weitläufigen und gut angelegten 
Steiganlagen überzeugen. Der Besuch der Gassl-Tropfsleinhöhle kann jedenfalls weiter 
empfohlen werden. Der Aufstieg erfolgt von Ebensee über Rindbach auf gut markierten 
Wegen in ca 2 12 Stunden. Die weit hinaufführende Forststraße ist für den privaten Verkehr 
gesperrt. Höhlenführen finden an Samstagen, Sonn- und Feiertagen, an anderen Tagen nur 
nach Voranmeldung statt. 
 

Dr. Kurt Lauf 
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